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Es war eine «äusserst instabile
On-off-Beziehung»,die einMann
mit seiner Frau in einer Ortschaft
im Bezirk Dielsdorf führte. So be-
schreibt es das Zürcher Verwal-
tungsgericht in einem kürzlich
veröffentlichten Urteil zu den Es-
kalationen imDauerstreit derbei-
den Ehepartner. 2016 hatten sie
geheiratet und nach zwei Jahren
ihr erstes Kind bekommen. 2021
folgte das zweite Kind. Zwischen
September 2021 und November
2023 haben sich die Partner häu-
fig gestritten. Dabei ist es auch zu
Tätlichkeiten gekommen. Einmal
soll der Mann seiner Frau mit ei-
nem Faustschlag einen Teil eines
Zahnes herausgeschlagen haben.
Dies sei erst derAnfang gewesen,
teilte er seiner Frau mit.

Irgendwann in diesem Zeit-
raumhaben sich die Eheleute ge-

trennt. Doch kleinerwurden ihre
Probleme dadurch nicht. Der
Mann stalkte seine Frau mit un-
zähligen unerwünschten Anru-
fen, sie wiederum soll ihn mit
Textnachrichten belästigt haben.

Weshalb sich die beiden sohef-
tig gestritten haben, geht aus dem
Urteil nicht hervor. Es gehe
schliesslich nicht darum, die Be-
ziehungsgeschichte aufzuarbei-
ten, sondern nurumdie Frage, ob
derMann gegen seine Frau häus-
liche Gewalt ausübte oder nicht,
schreibt das Gericht.

Dass derFall überhauptvorGe-
richt landete, hängt mit einem
Vorfall vom12.November2023 zu-
sammen. An diesem Tag traf der
Mannauf seine Frau inBegleitung
eines anderenMannes.Das konn-
te der Ehemann nicht verkraften,
und er rastete aus. Er stiess den

Begleiter zu Boden und trat auf
ihn ein.Dannpackte er seine Frau
am Kragen und schrie sie an.

Videoaufnahme zeigt
Treffen der Eheleute
Die Ehefrau meldete den Vorfall
der Zürcher Kantonspolizei. Die-
se sprach die gemäss dem kanto-
nalen Gewaltschutzgesetz in sol-
chenFällen üblichen Schutzmass-
nahmen aus. Sie wies den Mann
aus der Wohnung, sprach gegen
ihn einKontakt- undRayonverbot
aus.Erdurfte also seine Fraunicht
mehraufsuchenund seineWohn-
gemeinde nicht mehr betreten.

Die Massnahmen galten vor-
erst für 14 Tage. Mit den Kindern
durfte er in Kontakt bleiben,
musste die Besuchstermine aber
mit einerDrittpersonvereinbaren.
Kurz darauf verlängerte derHaft-

richter die Schutzmassnahmen
auf die maximal möglichen drei
Monate. Einen Rekurs des Ehe-
mannes wies er ab.

Nun hat ein Einzelrichter des
Verwaltungsgerichts die Schutz-
massnahmen aufAntrag des Ehe-
mannes aufgehoben. Er rügt den
Haftrichter aber nicht – im Ge-
genteil. Das Verhalten des Ehe-
mannes sei klar als häusliche Ge-
walt zu qualifizieren.Es sei nach-
vollziehbar, dass die Ehefrau nach
derSchlägerei imNovember2023
schockiert gewesen sei.

Ob derMann seinerseits Opfer
von häuslicher Gewalt geworden
ist, wie er behauptet, prüfte das
Gericht nicht. Das sei nicht Ge-
genstand des Verfahrens.

Grund für die Aufhebung der
Schutzmassnahmen ist das Ver-
halten der Frau. Nur drei Tage

nach demVorfall vom 12.Novem-
ber 2023 hat die Frau ihrenMann
an dessen Arbeitsort aufgesucht,
als wäre nichts gewesen.

Auf einer Videoaufnahme, die
demGericht vorliegt, ist dasTref-
fen festgehalten. Die Frau ist zu
sehen,wie sie sich laut Urteil «in
lockeremUmgangstonmit ihrem
Ehemannunterhält – ohneAngst
oder Hilflosigkeit an den Tag zu
legen». Auch einige Tage später
hat sich die Frau in den gleichen
Räumlichkeiten zwanglos be-
wegt.

WerdieseTreffen initiierte, ist
gemäss Urteil unklar. Es ging da-
bei um die Kinder, um Formula-
re und umGeld, das die Frau von
ihrem Mann brauchte. Für das
Gericht beweisen diese Besuche,
dass sich die Frau keineswegsvon
ihrem Ex-Partner bedroht fühlte

und sicher nicht «nachhaltig ver-
ängstigt» war, wie es im Urteil
heisst.

Fraumuss 1500 Franken
zahlen
FürdenVerwaltungsrichter ist die
Verlängerung der Schutzmass-
nahmen deshalb unangebracht.
Die Verfahrenskosten gehen auf
die Kantonskasse. Jene Verfah-
renskosten, welche der Haftrich-
ter dem Mann in Rechnung stell-
te,muss das Bezirksgericht Diels-
dorf übernehmen.

DerEhemann erhält von seiner
Frau eine Parteientschädigung
von 1500 Franken. Rechtskräftig
ist der Fall allerdings noch nicht.
Die Frau könnte ihn noch ans
Bundesgericht weiterziehen.

Daniel Schneebeli

Gericht hebt Kontaktverbot für Ehemann auf
Häusliche Gewalt Seine Frau suchte ihn nur drei Tage nach seinem Ausraster am Arbeitsplatz auf.

Fabienne Sennhauser

«Awhole newworld», zu Deutsch
eine ganz neue Welt, kündigt der
CircusKnie in seinemdiesjährigen
Showopening an.Andie Stelle des
fliegendenTeppichs tritt eine fahr-
bare Bühne, und statt Aladdin
nimmt der sechseinhalbjährige
Maycol junior Knie die Besuche-
rinnenund -Besuchermit auf Ent-
deckungsreise. Zu einer solchen
wird das neue Programmdes Na-
tionalzirkus denn auch. Selbst für
eingefleischte Zirkusfans gibt es
heuer einige Premieren.

Fliegende Bälle begeistern
Der Russe Victor Moiseev ist der
einzige Artist weltweit, welcher
derzeit die horizontale Jonglage
präsentiert. Er lässt die roten, an
unsichtbaren Schnüren befestig-
ten Bällewild durcheinander und
doch im Einklang mit der Musik
um seinen Körper fliegen, wobei
eine Art Tanz entsteht. Die erste
Nummerwird so bereits zu einem
künstlerischen Höhepunkt.

Bälle stehen im Zentrum einer
weiteren Attraktion: Zum ersten
Mal wird unter dem Chapiteau
des Circus Knie Freestyle-Foot-
ball präsentiert. Der amtierende
Schweizer Meister, Marc Jonin,
und sein kolumbianischerKollege
Boyka jonglieren und balancieren
denFussball auf Füssen,Kopf und
anderen Körperteilen, wahlweise
imSitzen,Liegen oderStehenund
habendabei sichtlich Spass.Trotz-
demerinnert dieNummerstellen-
weise auch an ein Aufwärmtrai-
ning von Ronaldo, Messi und Co.

Ein Debüt feiert das eigens für
die Knie-Tournee neu gegründe-
te Comedyduo PfändlermitAms-
tutz. Wobei der Name auch Pro-
gramm ist.Während Peter Pfänd-
ler, bekannt aus dem Duo Sutter
und Pfändler, wahlweise als Kurt
Aeschbacher, Hausi Leutenegger
oder multifunktionaler SBB-Au-
tomat für die Lacher sorgt, bleibt
Comedy-Neuling Carlos Amstutz
in der Rolle des Bünzli eher blass.

Die Lachmuskulatur des Pub-
likums so richtig zu stimulieren
vermag ein anderer. Der Schwei-
zerDustinNicolodi alias Coperlin
tourt nach 2018 zum zweiten Mal
mit dem Circus Knie durch die
Schweiz. Und obschon nicht alle

seine Darbietungen neu sind,
sorgt der Comedian mit seinem
zumSchreien schlechtenEnglisch
und den noch dilettantischeren
Zaubertricks für Begeisterung.

Handys werden gezückt
Zu ihren Handys greifen die Pre-
mierenbesucherinnenund -besu-
cher, wenn die 13-jährige Chanel
Marie Knie einenweissen Hengst
mit Engelsflügeln passend zur
Musik in verschiedenen Gangar-
ten durch das Sägemehl führt und
ihr22-jährigerBruder Ivan Frédé-
ric hoch zu Ross elf Schimmel
gleichzeitig durch die Manege di-
rigiert. Dazwischen rennt und
springt Maycol juniormit seinem
Pony um dieWette.

Das alles geschieht unter dem
wachsamen Auge von Grossva-
ter Fredy Knie junior, der nach
wie vormit seinen Enkelkindern
die Pferdenummern ausarbeitet
und einstudiert.

Kaum hinsehen mag das Pub-
likum bei der Darbietung des
Team Navas. Die vier Südameri-
kaner zeigen im und auf dem so-
genannten doppelten Wheel of
Speed waghalsige Sprünge –
wahlweise garmit Springseil.

Abgerundetwird das neuePro-
grammdesCircusKnie durchwei-
tere hochstehende Artistiknum-
mern in der Luft, auf dem Tram-
polin oder amBoden, gepaartmit
viel Livemusik und -gesang. So
vergehen die zweieinhalb Stun-
denwie im Flug.Und das zirkus-
begeisterte Publikum bedankt
sich am Schluss mit Standing
Ovations.

Artistik, Jonglage und ein Hengstmit Flügeln
Circus Knie feiert Premiere In seinem neuen Programm zeigt der Circus Knie mehrere Nummern,
die es in der Schweiz so noch nie zu sehen gab. Doch nicht alle vermögen zu überzeugen.

Die Lachmuskulatur
des Publikums
zu stimulieren
vermag
der Schweizer
Dustin Nicolodi
alias Coperlin.

Ivan Frédéric Knie dirigiert die Schimmel vom Rücken des Friesenhengstes Poseidon aus durch die Manege. Fotos: Ennio Leanza (Keystone)

Gehen mit dem Circus Knie auf Tournee: Der russische Jongleur Victor Moiseev und die Schweizer Komiker Carlos Amstutz (l.) und Peter Pfändler.


